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Mittwoch, den 25. Mürz*914.
Kaffer Milbrlm in Men.

Begeisterter Empfang.
» . Wie«, 23. März,

^erbricki ^ r, der feine Korfuretse hier auf kurze Zeit
vonk>sA N bem verbündeten Monarchen, dem Kaiser
L'ttag um i« " -̂ Eiuch abzustatten, ist heute vor-
Sabnhyf̂ U Uhr int Sonderzuge auf dem Kleinen
^°sevh j 'u Penzig eingetrosten, wo sich Kaiser Franz
fandy ^gefunden hatte und wo großer Empfang statt-

«r . 2L

r> Zahrgang.

»,«, M-mrch-n ßegtfißten sich auf ha»  her,.
Statt* <v!;afl1er  Wilhelm trug österreichische und Kaiser
^ndte preußische Generalsuniform. Gleich darauf
Mid, h», .lfei  Wilhelm zu dem Herzog von Cumber-
b-nierxt». EV ui ein längeres Gespräch'zog. Besonders
M her ft öie  temperamentvolle freudige Art, mit der

7 °ner mit dem Herzog unterhielt. Nach dem
fetten gp ber  Cbrenkompagnie fuhren die Monarchen im
^Usenho« nad&  Schönbrunn, von einer nach vielen
lusen begrabenden Menschenmenge mit Hoch- und Heil-

^üßün ^ ilhelm war kaum in Schönbrunn mit der
^rheuiJ . Erzherzoginnen und der Vorstellung der
fe °g Jon ffhatte sich umgekleidet, als sich der

dn liest^ep"^ rla"d rum Besuch bei dem Monarchen
& &ihL Besuch dauerte über eine Viertelstunde.

grUE » haben dem Kaiser warme Begrüßungs-

Das erwähnte Kapital wird beim Tode des vcrficlierten
Arbeiters au seine Hinterbliebenen , beim Erleben des

se?bst a«sgezahlt7 ^ ^ " ' ^ "** ^t '-trittsalt -r) an ihn

weite? Ä ^ NÄ »̂ °" Bekanntmachung hierüber heißt eSweiter. Die Verfügung über ein Kapital gibt dem Land¬
arbeiter die Möglichkeit, sich seßhaft zu machen Der
großzügige Plan der Gutsherrschaft Cadinen soll,' wenn
er aucp>von seiten anderer Landwirte Nachahmung studet
dazu dienen, die Bodenständigkeit der Landarbeiter-bevolkerung zu fördern.

6egen der  HngefteUtenverncberung.
Heilverfahren in 6892 Fällen,

t, Sei f, m Berlin , 23. März,
d letzt sck„« l ichsverficherungsanstalt für Angestellte sind

^rens 0̂ 464 Anträge auf Einleitung eines Heil-
tziI?°rfak,r_̂ "segangen. Davon wurden in 6892 Fällen
iin8 Ev m,.i '? Enehmigt und begonnen. Von den geneh-
h°!r^29  ent,allen 1963 ans Zahnheilverfahren
N °rfahrr» Veilverfahren. Welche Rolle bei den
Süh 203f 'v-r* ^ "derrulose spielt, geht daraus hervor.
^Oeiihxî '^ en (gleich 41 Prozent) Überweisungen in-

in "galten erfolgten. Bei 1394 Fällen wurden
Ü?°r betreffs» unternommen, Einweisungen in
l̂ .Salte- J,u 815 Falle, m Krankenhäuser und Kliniken
oJy . Fällen rur Durchführung einer Kur wurden
Äteit LnJ eaerh n; Die Gesamtausgaben für die Heil-

"Ellefen sich im ersten Jahr aus rund 1,6 Millionen

^ndanberterfllrloi-ge auf Cadinen.
Lebensversicherungen,

heilte 6em , Elbing , 23. März.
« der ^ ns- und nachahmenswerte Maßnahme zur

^lche m^Malen Lage der Landarbeiter hat die
®tJuf ibt . ^ hvrrschaftm Cadinen getroffen.

j.. " Mlaff'>»N wird für jeden Arbeiter eine
H *ou 1000  Mark bei der Provinzial.
^ ?Eerfzx aMftot5 Westpreustcn abgeschlossen. Die

^ d,.,. M " dc„, abgesehen von eine», sehr geringe»
Arbeiter, von der GntSherrschast getragen.

Au« stillen Gassen.

Bluff oder Bürgerkrieg?
„ ° ? i§  j? ie  Uten Tage hinein hat man alles, war
aus der trtschen Provinz Ulster über Vorbereitungen zum
Kriege gemeldet wurde, für bloßen Blnff gehalten.
Bürgerkrieg! Das ist ja ein ganz unmoderner Begriff,
ledenfalls in unseren heutigen Militärstaaten eine unmög¬
liche Sache. Es mag in der Tat auch manche von den
alarmierenden Nachrichten übertrieben sein. Ein deutscher
Berichterstatter, der nach Belfast gegangen ist. macht sich
über die ganze Geschichte lustig. Die englische„Armee".
^5 -^bAVU die Rebellen aus Ulster aufgeboten sei, bestehe
aus 500 Mann. Und das Hauptquartier der Ulster-
manner bestehe aus 6 Zelten im Garten einer kleinen
Villa. Aber mit solcher lustigen Feststelluug ist die An-
gelegenheit doch nicht ganz abgetan. Dicht an der Haupt-
stadt der Provinz, dicht an Belfast, mag es wirklich noch
ungefährlich und liliputanerhaft aussehen, aber in dem
eigentlichen Lager der britischen Truppen ist doch ungefähr

Dwiston versammelt, und etliche 10 000  Mann
Egen die aufftandischen'„Orangemen" umgekehrt sicher-

Wenn nun bei uns in Deutschland in irgendeiner
Provinz eine solche Anzahl von Leuten sich ivirklich zu-
538ünNtate. so waren diese, wenn sie wirklich Ernst machten,
natürlich sehr schnell von der bewaffneten Macht ein-

0Uanöri rIlbt9t- .Mer auf der grünen Erinsinsel
handelt es sich eben nicht um eine Revolution gegen die
Autoritäten des Landes, sondern um einen Zerfall der
Autoritäten selberm zwei Lager: von 97 Offfzieren haben
90 sich geweigert, gegen die Ulstermänner zu kämpfen, und
sogar unter den gerühmten Generalen des Burenkrieges
Ut die Scheidung da, - Lord Roberts steht auf der
Seite der Empörer, Feldmarschall French aber führt dieRegierungstruppen.
. ^ sind Dinge, bei denen unsereins sich an
den Kopf faßt. Ein derartiges Heer ist doch in allen
anderen Staaten überhaupt undenkbar. Das unsrige ist
am den Kaiser vereidet und geht dahin, wohin er es

Das englische aber ist ein Parlarnentsheer, kein
Bolksheer, ist ein Instrument der jeweiligen Regierung
und ist noch heute im Grunde lediglich eine „geduldete"
Elnrichturig, die — unter der Meutereiakte steht. Die
Mannschaften sind Mietlinge, die Gentlemen aber, die als
W ^ ere dienen, tun dies, auch nur so lange, als ihnen
kämmen^ mod&t‘ ^ur "Homerule " wollen sie nicht

r ^ as ist ja der Ausgangspunkt der ganzen Affäre
Irland ist von den Engländern stets als das behandelt

mas es im 18. Jahrhundert war: eine von eng-
lischen Freibeutern eroberte Kolonie. Die Insel wurde
stets nur ausgesaugt. Noch bis tief in das 19. Jabr

hundert hinein war das katholische Gros der irischen Be-
volkerniig von allen politischen und wirtschaftlichen Rechten
d r Briten ausgeschlossen. Die Leute hatten weder das
minfrJ 1?* rmssive Wahlrecht zum Parlament, zu den
Mcmistralen, zu den Gemeindeversammlungen durften

Polizisten. Feldhüter oder sonst
si ,üê e ® eanjte nicht gewählt werden, wurden zum

fftudnun an der Universität nicht zugelassen, waren vom
Kolonialhandel gesetzlich ausgeschlop'en und durften ihre

Üianientliche Wolle) nach England nicht ausfübren
Auch,hr Erbrecht war beschränkt. Alles war darauf aw
fir *' s en SeflÖr m ben  Hunden der Kolonisatoren, der
U 9 m>der zu erhalten, die Iren aber in der Stellung

- "5bEitender und verarmter Pächter zu erhalten
KirRe b Ä uuibec  Kampf gegen die katholischeKirche selbst, deren Priester noch in der napoleoniscken
SLffü 1 winden , wenn sie eine „gottverfluchte

; Mischehe zwischen Protestanten und Kataoliken eiu-
und deren Kapellen weder ein Trrrm noch eine

Olone noch em Kreuz gestattet war. Die Bevölkeruna
wanderte aus. Das war ihre einzige Möglichkest̂ Das
Todfeind" " '"Ehr. und England erzog sich einen

Premierminister Gladstone wollte diese
Naltnisse , nachdem chon 1829. wenigstens auf demPapier, die Emanzipation der katholischen Iren m,8.
bfl Pr cs ften  TVn° n • ® runö auf  ändern und brachtedie Homerule-Bill em, den Antrag a»f s;5rf,fw
Î Eung Irlands . Das Oberhaus brachte den Antragtr>!ak ^ F^H- ^ as Unterhaus hat ihn jetzt wieder und
wieder angenommen, und die Gegnerschaft der Lords ist
ŝ rch die nenliche Verfassungsänderungpraktisch ausge-
%-?miCf,slt,̂ ens' dtun aber wehrt sich der protestantische Teil
I ands, eben die Provinz Ulster, dagegen, nunmehr unter

der katholischen Mehrheit zu kommen und
erklärt, man werde Homerule mit den Waffen in der Haiid
Ladern . Eine mächtige Zahl v°ii Engländern ste sthinter diesen„Orangemen" und ist zn-n Bürgerkriege eni.
schlossen. Diese Gefahr glimmte schon lange und ist jetzt
°p) nbar geworden. Nun versteht man es auch, weshalb
r dritlschen Staatsmänner in den letzten Jahren so eifrig
bestrebt waren, eine kontinentale Abrüstung herbeizuführen^
man braucht äußeren Frieden für den inneren Kriegl

' * < T an b°n Margarete iolff.
H "or (Nachdruck verboten.)
KT örau ^ ENs kam aus dem Laden herein. Er
^ -k ^  Hand ..A "lter sitzen, er sah das Briefblatt
'^ t?; .war A ' und er fragte nur: „Na, Mutter?" . . .
to Itjjj 1- S n m diesen Wollen, der sagte und
feK UnLn? ? te ihrem Manne zu. „Du hast recht.

Zungen haben die schlechten Großstadt-
Cg -ßla® 16 Ä still vor sich hin. Dann.

se chrieben hatte. Darüber, daß
5ib £ !? wollte , und daß er den Rechts¬

itz, ^ wagung zog, gerieten sie in eine längere
rege dabei waren, blieb draußen

^ stehen und hörte zu. Er grüßte gar
SF mUrht  u°bn. ioaleich fein

Sn »«bT hr.l aate  J nn «anz niechanisch„Tag.
Eweit„ tristlan Ktemens tat ebenso, und dann

'"te sichterq°L ^ '? ch glaube auch, es ist besser, ivenn
^ ^ lex. tchte aufglbt und Rechtsanwalt wird",
äL 0H fönUrnff61:0^ unsertwegen, des Geldes wegen,
^ «>lh,° Fra» ^ "tlosen Warteiahre noch kosten würden".

thtz, °U' feine Seele dem Teufel dahin, als
>vi'5llagen Er HiMMel noch Hölle bewegen, diesem

HLr / Ew Und letzt schwenkt er schon ab." Er
Vst jd duZ ? ? en Hut ab und fuhr sich mit der

ft!!? toin* en  Haarschopf, der jetzt mit dem Silber-
^ ^ watzdte hatte die Farbe einer zu früh ent-
^ "^ "- meinte Christian KlemenS unwirsch.

' darrte in das Antlitz des Schwagers.
" «er Fältchen um die Mundwinkel und

laS auch viel ans dem Glanze der großen Augen. Und
wieder emmal ernet sie, was Warte verschwiegen.

Ein Klingelton schnitt durch die Stille und riesChristian Klemens in den Laden.
. Die beiden am Fenster schwiegen, und draußen auf
der Straße wuchs der Schatten und schmälerte den
L-onnenstrerfen an der gegenüberliegenden Seite immermehr.
. fürchtest die eigene Schwachheit, die eigene Nach-

giebigkeit ber andern, Fernand", sagte Frau Emma leise.
„Mit dem Hans ist das aber doch eine ganz andere Sache
und bier"btt"bst °^ &U beinem  Bater zu Willen warst

Er schwieg eine lange Weile und starrte in den
Sonnenstrnf. Dann ivandte er das Antlitz wieder seiner

„Du hast feine Ohren, Emma . . . Aber
nicht bloß die eigene Schwachheit Mcchte ich bei andern . . .
Es konnte noch ein iiärrischer Klemens rumlaufen . .
f lachte und wandte sich zum Gehen. Ein paar Schritte
weit hatte er sich mrr entfernt, da wandte er sich undram zuruck.
rrx. ^kam eigentlich , um dir zu sagen , daß sich
Christinens Zustand verschlimmert hat. Es ist nicht melw
v'el Hoffnung. Willst du sie nicht mal besuchen?"

„Ach, ach , klagte Frau Emma. „Aber ich kommemorgen, gleich morgen."
„. Sie  waren wieder still. Sie dachten beide an die
blasse Frau Christine, deren Tage gezählt waren.

des Gittertores vom Nachbar-
grundstuck her schreckte sie auf.
. .. * in  Zärtliche Laute, Laute, wie sie eine Mutter
zu ihrem Kindchen spricht, hallten durch die Stille. Frau
Wfä kehrte von einem ihrer zahlreichen Besuche
un Vaterhaus in ihre Stadtwohnung heim. Neben ihr
her scyob eme weißgekleidete Wärterin einen eleganten
Kinderwagen aus dem ein lockenköpfiges Kindchen mitgroßen, dunklen Augen blickte.
.fierfÄ Es zum erstenmal, daß Frau LisaMberg stehen blieb nachdem sie gegrüßt hatte. Sie
hob baS Kindchen aus dem Wagen und hielt eS Frau
nicht'süß̂?" ' Mädelchen. Frau KlemenS. Jst 'S
ibm ba! Kindchen auf den Arm, küßt«lvm die Patschhändchen unh schäkerte mit ibm. Dann aab

politifcke^ uncifcbau.
v -utkclics K.«lck.

cGründung  einer dcutschvölkischcn Partei , die
sihon seit längerer Zeit geplant war, ist jetzt erfolgt. Auf
Veianlasiung der Vorstände der deutschsozialen Partei und
wn oj ntId,eu  Neformpartei versammelten sich nämlich gegen
M0 Veitrauensmanner beider Richtungen im Reichstags-
gebaude. In längeren Beratungen, die zuerst getrennt
dann gemeinsam abgehalten wurden, ward der Zusammen-
Mr NÄ ? EM Namen deutschvölkische Partei beschloffen.
IE ^ Bô sltzender der neuen Partei wurde der bisherige

der deutschsozialen Partei, der frühere Reichs-
Ö ?ÄÄ ete ^ °"mam !, stellvertretender Vorsitzender
Neichstagsabgeordneter Werner (Hersfeld).

Mit der Eii.fuhr »,»d dem Vertrieb gefrorenen
Fleisches hat sich der geschäftsführende Ausschuß des

Ae 'fcherverbandes beschäftigt und beschlossen,
Berbaud möge insbesondere die Einführung argen-

^ ^ Erhammel in die Hand nehmen. Bisher de-üan&m, Schwierigkeiten in den Transportverhältnissen da

sie eS der Wärterin zurück. „Ein Prachtkindchen, gnädig«
imfiVtfii09** Cr der strahlenden jungen Mutter zuund fuhr ganz selbstvergessen fort: „So kräftig ist's. Mein
stch"nicht" rühren̂ * **« no* «uf ^em Rücken und konnte

Uch' Lisa Herzbergs Augen trat ein flimmernder
linder Mick, der das Dunkel der Stube zu durchforschen

war ihm das nicht mehr an-
n , entgegnete sie hastig urid dann mit einem

Sohn?" ber fettmme: "Wie geht es Ihrem Herrn
or »."U V in Berlin, gnädige Frau, und studiert fleißig,
mü , "och, dann will er das 'erste Examenmachen. Das ist ia aber bloß der Hügel vor dem Berg
wie er sich ausdruckt. Der Berg ist das Staatsexamen",
berichtete Fraii Emma mütterlich stolz und mitteilsam

„Gruben Sie ihn, bitte." Es war eine etwas belegte
st^ »" Kik̂ ^ das sagte, und im nächsten Augenblick schritt
srau Lisa Herzberg schon hinter der ungeduldig ge-wordenen Wärterin her. «c-

"^ ci nra]lb"' f^ te Frau Emma. Aber der Steinmetz
/att . Da schloß sie das Fenster und ging,

um Gustchen das mttzuteilen, was sie bewegte.
Gustchen saß in ihrem dämmerigen' Stübchen am

Fenster, als Frau Emma eintrat. Sie wollte sogleich die
^an'pe anzunüen. Aber Frau Emma meinte, es plaudere
stch nochmal so schon im Schummern, und fing an, oov
Frau Lisa und rarem Kindchen zu erzählen, und dann kam
sie aus des Sohnes Brief zu sprechen.

Gustchen lauschte ganz still. Frau Emma konnte nur
im Ŝchoŝ "' sefalteten Hände erkennen. Die lagen ruhig

„Es ist sonderbar", beendet Frau Enima ihren Bericht,
„heute, zum allerersten Male in seinen Briefen, erkundigt
sich Hmls nach Lisa. Und heute zum erstenmal trägt mir
Frau Lisa emen Gruß für ihn aus."
, . . Es kommt kein Laut vom Fenster her. Aber die
friedlich gefalteten Finger haben sich gelöst, die weißen
Hände fahren an den Kogf.

„Hast du Kopfschmerzen, Gustchen?" fragt FrauEmma.
„Ja . . . Nein . .
Frau Emma nickt. „Es ist die ewige Lernerei. . .

Na. im nächsten Lahr hast du es ia üöeruanöen. . . "



Tt«5  nur bei ganz groben Transporten , die mindestens
einen ganzen Schiffsladeraum von etwa 40 000 Hammeln j
füllten, die Fracht so billig stelle, dab sie einen Lieferungs - :
preis in deutschen Häfen ermöglichten, der bei den hohen -
Zollsätzen einen einigermaßen wirtschaftlichen Verkaufs- !
preis zulasse.

+ Die beiden Besold,mgSnovellen , die zurzeit dem !
Reichstag bzw. dem preußischen Abgeordnetenhaus vor- !
liegen, sollen Wirkung vom 1. April statt vom 1. Juli d. I . j
erhalten. Bezüglich der Differenzen zwischen der Auf- !
fassung der Reichsregierung und den Beschlüssen der
Budgetkommission des Reichstags wegen der Erweiterung
der Besolbungsuovelle verlautet jetzt, daß eine Einigung
in den nächsten Tagen erfolgen werde und die Einbeziehung
der gehobenen Unterbeamten beibehalten wird , die übrigen
Beschlüsse aber rückgängig gemacht werden. Die zweite
Lesung in der Kolnmission wird erst nach Ostern im
Reichstage stattfinden. Das preußische Abgeordnetenhaus
wird die Besoldungsnovelle erst Anfang Mai beraten,
wenn sich übersehen läßt, wieweit der Reichstag in seinen
Beschlüssen gegangen ist.

+ Über die Bedeutung der Königliche » Bibliothek
in Berlin für unser Vaterland fand der Kaiser bei der
Eröffnungsfeierlichkeit des neuen Gebäudes treffende
Worte, indem er sagte: „Die Blätter der Bibliothek
zeugen vom Werden und Vergehen der Völker, von dem
tiefen Denken der Meister des Altertums , von des Minne¬
sangs Rosenzeit, von heißen Glaubenskämpfen und deni
Sehnen nach den heiligsten Gütern , von dem forschenden
Ringen um das Verstehen der Welten. Alles, was die
Menschheit getan, gedacht, gewonnen und gewesen, sagt
Carlyle , liegt wie durch einen Zauberbann in den Seiten
der Bücher beschlossen." — Aus Anlaß der Einweihung
des Neubaues verfügte der Kaiser eine große Zahl von
Auszeichnungen. U. a. ist dem preußischen Kultusminister
von Trott zu Solz das Großkreuz des Roten Adlerordens
mit Eichenlaub, dem Wirklichen Geheimen Ober-Hofbaurat
v. Ihne das Prädikat Exzellenz und dem Generaldirektor
der Königlichen Bibliothek Wirklichen Geheimen Rat
Prof . Dr . Harnack der erbliche Adel verliehen worden.

Deutscher Keickstag.
<239. Sitzung.) CB. Berlin . 23. März.

Am Bundesratstische: Kriegsminister v. Falkenhayn, die
Staatssekretäre Kühn, Dr . Lisco. Kraetke. Der Entwurf eines
Gesetzes, betr. die Verlegung der deutsch-russischen Landes¬
grenze vom Memelstrom bis zum Pissekfluß wird debattelos
ln erster und zweiter Lesung angenommen. Der Gesetzent¬
wurf über die Folgen der Verhinderung Wechsel- und scheck-
rechtlicher Handlungen im Auslande wird in dritter Bera¬
tung debattelos angenommen. Es folgt die Fortsetzung der
zweiten

Beratung der RotctatS
zu den Etats des Reichshaushalts und der Schutzgebiete.

Abg. Beck (natl .) begründet einen Abänderungsantrag
betreffend Einrichtung neuer Beamtenstellen im Postetat.
Es ist zweckmäßig, die Stellen schon jetzt in den Etat ein-

Graf Westarp (f.): Wir stimmen dem Anträge zu.
Gleichzeitig bitten wir um Annahme unseres Antrags , für
Aufwandsentschädigungan Familien, von denen bereits drei
Söhne im Reichsheere ihrer zwei- oder dreijährigen Dienst-
zeit genügen, 7 600 000 Mark bcreitzustellen.

Staatssekretär Kühn: Die in den Anträgen zu:,, Aus¬
druck gebrachten Wünsche sind bereits im Notetatgesetz
berücksichtigt worden.

Abg. Graf Westarp (f.): Mit Rücksicht auf diese Er¬
klärung ziehe ich unseren Antrag zurück.

Das Notetatsgesetz wird darauf in zweiter Lesung an¬
genommen. Der Bericht der Neichsschulden-Koinmission. die
Rechnungen über den Haushalt des Schutzgebietes
Kiautschou, der Kasse der Oberrechnungskammer für das
Jahr 1910 und der Schutzgebiete in Afrika, Neu-Guinea und
ln der Südsee werden zur Kenntnis genommen.

Daö EtatSrecht des Reichstags.
ES folgt die zweite Beratung eines dritten Nachtrags

zum Reichshaushaltsetat für 1913. Beim Kapitel 8, Titel S:
Erwerb des Grundstücks Viktoriastraße 34 in Berlin, erste
Rate 2 800 000 Mark, beantragt die Budget-Kommission den
Posten zu streichen. ^ f r<, , v m , .

Abg. Stückten (Soz .): Es soll hier der Versuch gemacht
werden, das Budgetrecht des Reichstags zu umgehen und
damit die Reichsverfassung zu verletzen. Deni Reichstag
wird hier von der Militärverwaltung zugemutet, hier ohne
ein Wort des Einspruchs eine Rechnung von 6 Millionen
Mark zu bezahlen. Die Militärverwaltung hat bewußt und
gewollt selbständig gehandelt und wir müssen dagegen
protestieren, daß der Reichstag m dieser Weise hinter¬
gangen wird.

Präsident Dr . Knemps ersticht den Redner, sich in der
Kritik dasjenige Maß von Sachlichkeit aufzuerlegen, das
den Gepflogenheiten des Hauses entspricht,

Abg. Stückten (fortfahrend): Was man nicht auf geradem
Wege erreichen kann, das versucht man auf Uniwegen.
(Präsident Dr . Kaempf rügt den Ausdruck.) Heute stellt
man uns bezüglich des Grundstückscrwerbs vor die vollendete
Tatsache. Dagegen protestieren wir, und wir verlangen
die Ermittlung des schuldigen Teils und Feststellung der
Regreßpflicht. ^ . . .

Abg. Schiffer (natl .): Der ganze Reichstag wird m der
Würdigung des Vorgehens der Militärverwaltung einig
sein. Der Kriegsminister bat in der Kommission erfreulicher¬
weise keinen Zweifel darüber gelassen, dab er dieses Vor¬
gehen nicht billigt. Der Schaden, der durch dieses Vorgehen
in moralischer, materieller und rechtlicher Hinsicht angerichtet
worden ist, erschöpft sich nicht in den Millionen, die der
Reichstag als Vertretung des deutschen Volkes nachträglich
zu bewilligen hat. Wir werden nach dieser Erfahrung
auf einen stärkeren Ausbau des Budgetrechts des
Reichstags dringen, denn das Vertrauen zu der Militärver¬
waltung ist durch diese Angelegenheit stark beeinträchtigt
worden. Wir erwarten die baldige Vorlegung eines Reichs-
wirtschaftsgesetzes. (Beifall.)

Abg. Gothel» (Vp.): Gegen die Beeinträchtigung des
Etatsrechts des Reichstags muß mit aller Entschiedenheit
Front gemacht werden. Ich hoffe, dab das Reich aus diesem

Sie schweigt und sinnt und all ihr Sinnen ist wieder bei
ihrem Jungen . Aus ihren Gedanken heraus spricht sie
leiser Stimme und abgerissen . . . „Er hat's nicht so
leicht . . . Was machen sie'S ihm schwer. Zwei Examen . . .
Das Staatsexamen noch . . . Ja . . . Das Staats¬
examen . . Und dieses Wort, das in dem kleinen Haus
wie ein unruhiger Geist umgeht, erinnert sie daran, daß
sie schaffen muß, schaffen für den Jungen . Und gerade
fallen ihr die Hühner ein. und ob Tine sie pünktlich
besorgt hat . Die jungen Hühner bringen viel ein. lind
es ist ja für den Jungen . . . Da sitzt ihr nun die All¬
tagssorge schon wieder auf, und sie eilt, ohne noch Zeit zu
einer Erklärung zu finden, zum Zimmer hinaus.

Die Tür öffnet sich und schließt sich. Und Gustche-c
hebt die Hände und bedeckt das Gesicht. Ein Schluchzen
quillt auf und erfüllt immer heftiger und leidenschaftlicher
das enae Zimmer.

übten Handel mit einem blauen Auge öaoonkommen wird.
Hier den Riegel vorzuschieben, war eine notwendige Sache.
Es handelt sich hier mn die Frage, ob das Militarkabmett
allein maßgebend sein soll, oder ob der Reichstag noch ein
Wort mitzureden hat.

Abg Lcdebour (Soz .): Bei den Kämpfen zwischen
Reichstag und Reichsregierung hat der Reichstag bisher
stets den Kürzeren gezogen. Es ist dringend zu wünschen,
daß der Reichstag von den ihm zustehenden Machtbefugmffen
einen nachdrücklicheren Gebrauch macht.

Abg. Dove (Vp.): Die bei diesem Tauschgeschäft zutage
getretene Praxis darf unmöglich fortgesetzt werden. Es muß
unbedingt daran festgehalten werden, daß auch derartige
Tnuschgeschäfte dem Bewilligungsrecht des Reichstags unter¬
liegen. ..

ReichSschalrseki-kta» Kuhn:
Es entspricht der bisherigen Praxis der Finanz.

Verwaltung, reine Tauschgeschäfte ohne Zustimniung des
Reichstags adzuschließen. Wir waren zunächst auch in
diesem Falle der Ansicht, daß es sich um ein reines Tausch,
geschäft bandelt, (Heiterkeit.) Wir sind dann aber doch an
den Reichstag herangetreten. Eine Umgehimg des Budget¬
rechts ist nicht beabsichtigt gewesen. .. . t

Kriegsminister v. Falkenhahr : Ich habe bereits in der
Kommission meinen Standpunkt in dieser Angelegenheit
dargelegt. Die beteiligten Herren haben etwas getan, was
sie nach meiner Ansicht nicht tun durften. Ich meine aber,
daß es sich für das Reich immer noch um ein erträg¬
liches Geschäft bandelt. Luxuriöse Wohnungen sollen dort nicht
eingerichtet werden. Der sogenannte Festsaal hat eine Größe
von 10 zu 6 Metern : er ist also nicht größer als eine sehr
gute Berliner Stube . (Heiterkeit.) Über das Verhältnis
oes Militärkabinetts zum Kriegsminister wird sich bei Ge¬
legenheit der weiteren Beratung noch die Möglichkeit zur
weiteren Erörterung bieten.

Nach kurzer unwesentlicher Debatte wird der Nach¬
tragsetat nach den Anträgen der Kommission und mit den
dazu vorliegenden Resolutionen in zweiter und dritter
Lesung einstimmig angenommen. Es folgt die zweite Be¬
ratung des

Etats des Reichsschatzamts.
Abg. Erzberger (Z.): Die Kommission beantragt un-

veränderte Annahme des Etats , sowie Annahme einer
Resolution auf Gewährung von Kriegsteilnehmerbeihilfen
auch an Nichtkombattanten.

Abg. Stolle (Soz .) versucht, Kritik an dem System der
Einfuhrscheinez» üben, wird aber von dem Vizepräsidenten
Dove durch dreimaligen Anruf gebindert, da die Einfuhr¬
scheine hier nicht zur Sache gehörten.

Abg. Schulenburg (Z.): Für die Unterbeamten im
Dienste der Finanzverwaltung muß alsbald etwas geschehen.
Ihr Einkommen entspricht nicht den heutigen Verhältnissen.

Das Gehalt des Staatssekretärs wird bewilligt. Beim
Titel „Allgemeine Fonds" befürwortet

Abg. Prinz Sckönaich-Carolath (natl .) die Erhöhung
der Veteranenbeihilfen, Die zuletzt gewährte Erhöhung von
80 Mark reiche nicht aus , um die Notlage vieler Veteranen
zu lindern. Die Beihilfen müssen weitherziger als bisher
gewährt werden. Hier heißt es: wer bald gibt, gibt doppelt.

Generalmajor Freiherr Langermam, v. Erlenkamp : Die
Regierung hat bereits Maßnahmen getroffen, um vor«
kommende Härten auszugleichen. So oft derartige Fälle
bekannt geworden sind, ist alles Erforderliche sofort geschehen,
um den Mißständen abzuhelfen. (Beifall.)

Die Abgg. Baumann (Z.). Rupp -Baden (k.), Bruck¬
hofs (Vp.). Behrens (Deutsch-völkische Partei ) treten
für die Veteranen ein, wobei Abg. Bruckhoff erklärt,
seine Fraktion werde eventuell die Erhöhung der
Ehrenbeihilfen von 000 auf 1000 Mark beantragen. Den
verschiedenen Wünschen antwortet Reichsschatzsekretär Kühn
wohlwollend. Die Debatte geht noch einige Zeit weiter,
ehe sich das Haus vertagt,

preußischer Landtag.
Hbgcordnctenbaue.

(86. Sitzung.) K'- Berlin . 23. März.
Der Gesetzentwurf über die Erweiterung des

krelses Köln a. Rh. entfachte nochmals eine kleine Debatte,
bei der Abg. Dr . v. Brüning (k.) die grundsätzliche Ab¬
neigung seiner Freunde gegen Eingemeindungen zum Aus¬
druck brachte. Der Entwurf wurde schließlich der ver¬
stärkten Gemeindekommission überwiesen.

Ohne Aussprache wurde der Antrag Winkler u. Gen.
angenommen über die Einfügung eines sogenannten Not¬
paragraphen in das Etatsgesetz. Dann begründet kurz
Minister v. Dallwitz eine

Novelle zum Fürsorge -ErziehnngSgesetz,
die ein rascheres Eingreifen im Interesse der gefährdeten
Kinder herbeisühren und eine einheitliche Auffassung in die
Gerichtsurteile bringen soll. Er hoffe auf allkeitige Zu¬
stimmung. Auf Vorschlag des Abg. Schmedding (Z.)
wurde nach kurzer Diskussion die Novelle in erster und
zweiter Lesung im Plenum angenommen.

Ohne Aussprache erledigt wurden dann in zweiter
Lesung kleinere Etats , so der des Staatsministeriums . der
Generalordenskoinmission, der Oberrechnungskammer, des
Gesetzessammlungsamts Berlin, des Ministeriums für aus¬
wärtige Angelegenheiten. Beim Etat der

Preußischen ZentralgenossenschastSkassen
stellte Abg. v. Kries (k.) den günstigen Stand der Kaffen
fest. Nicht zu wünschen sei, daß die Genossenschaftskassen
unter staatliche Revision gestellt würden. Unbedingt müsse
der Zentralgenossenschaftskaffe der Charakter als preußisches
Institut erhalten bleiben.

Abg. Oertel (natl .) erklärt sich mit den Ausfuhrungen
des Vorredners einverstanden. Er bezeichnete es als
wünschenswert, zu erfahren, ivelche Umsätze die Prcußen-
kasse mit Genossenschaften und Sparkassen erzielt habe.

Unterstaatssekretär Michaelis ging auf den vom Abg.
v. Kries angeschnittenen Fall der Revision einer Raiffeisen-
kaffe in Ostpreußen ein. Sie sei notwendig geworden, da
die Revision des Verbandes nicht ausreichte. Die Preußische
Zentralgenoffenschaftskasse sollte sich jedenfalls aber nicht zu
einer Reichskasse auswachsen. Abg. Dr . Crüger -Hagen (Vp.)
entgegnete dem Staatssekretär , die Regierung solle sich
freuen, daß die Genoffenschaften nach größerer Selbständig¬
keit streben. Unterstaatssekretär Michaelis erklärte erneut,
daß ländliche Genossenschaften meist auf schwacher Basis
ständen. Der angezogene Antrag auf Entziehung des
Revisionsrechts bei dem Verband in Ostpreußen sei gestellt
worden, weil er versäumt habe, nicht pflichtgemäß die Über¬
spannung des Kredits mitzuteilen.

Dann trat Abg. Schultz -Malken (frk.) für weitere
Förderung der Raiffeisen-Genossenschaften ei», für die
rheinischen besonders Abg. Brors (Z.). Abg. Faßbender (Z.)
wollte den Genoffenschaften das Revisionsrecht erhalten

! wiffen. In eingehender Welse wandte sich Direktor Heiligen-
! stadt , Präsident der Zentralgenossenschaftskassen, gegen den

Abg. Dr . Krüger. Er habe keinen Beweis für seine Be¬
hauptung erbracht, daß die Preußenkasse schwere Verluste
erlitten habe. Die Tätigkeit der Kaffe komme schwachen
Organisationen zugute und habe in schweren Zeiten namentlich
dem ländlichen Kredit geholfen. Abg. Dr . Crüger scheine
zu meinen, er müffe immer das System der Kasse kritisieren.
Dagegen verwahrte sich Abg. Dr . Crüger und meinte, der
Präsident habe verschiedene Vorgänge miteinander ver¬
wechselt. Präsident Dr . Heiligenstadt lehnte seinerseits
wieder den Vorwurf ab. dab er die Erörterung auf das
persönliche Gebiet übertragen habe.

Nach längerer Aussprache wurde dann der Etat er¬
ledigt . Das Haus vertagte sich auf Dienstag,

regel'
Beer und JVIartne.

■#] Pcrsonalveriindernngcn in der Armee. Da?
mäßige Frühjahrsrevirement bringt u. a. die Ernenn :
des Kommandierenden General des XV. Korps in Sn » j
bürg i. E.. Generalleutnants von Deimling , zum Gen
der Infanterie . Ebenfalls zu Generälen mit dem
eines Kommandierenden Generals wurden beior.^
v. Kathen , Gouverneur von Mainz, und v. Claer,
des Ingenieur - und Pionierkorps und General-Jnweu
der Festungen. Dem aus dem Knittel-Prozeß bekam (
Bezirksofsizier und Hauptmann z. D. Kammler o*.11 L,jt
Enthebung von dem Kommando zur Dienstleistung bei ^Kommando des Landwehrbezirkes Neiße der Abscvlev. ,
der Erlaubnis zum Tragen der Uniform des Infam
Regiments Nr. 81 und der Pension bewilligt wo rden_ ^

Ms Nah md Fer«.
Herbor », den 24. März.

(Theater .) Das Gastspiel -Ensemble Knapp^
macher, brachte gestern , Montag , in Dillenlmrg
Kurhaussaale die Operette „Puppchen " zur Auffüw ^^
die vor gntbesetztem Hause mit großem Beifall
genommen wurde . Es ist eine Leistung,diese über^ ^
senden Extravaganzen phantasiereicher Autoren nn «
vorhandenen Mitteln . Die Titelrolle „P "^ Mstc
wurde von Herrn Martin Kappeninacher aufs ,{j
durchgeführt . Ein forsches, temperamentvolles m
entwickelte Frl . Anny Graf , welche die Horteust
moderne Lebedame verkörpert . Das von ihr unb,/fetp
scheu vorgetragene Duett „heut gehn wir gar mal ^
ins Bett " fand allgemeinen Beifall . Frl . Günth
Lorchen führte ihre Rolle mit Schalk und Mun
durch. Fr . Dir . Kappenmacher mit ihrem Partner ^ ^
Lehmann erweckten durch wohlgelungene Konn' ^
Publikum des öftern starke Hetterkeitsbezeugunge
Darstellung der übrigen Rollen reihi sich bestem
Ganzen . Wir sehen mit Interesse dieser „Pupp
Aufführung " auch in Herborn entgegen.

* Anläßlich der bevorstehenden
trollversammlnng  werden von der Milttärd
zum Teil neue , verschärfte Bestimmungen beka>'
macht . Nicht nur das Zuspätkommen zu dan KV ^
Versammlungen , sondern auch das Erscheinen ä"
anderen als der befohlenen Kontrollversammlu "9 ^
bestraft . Unentschuldigtes Fernbleiben hat unt
ständen fortan gerichtliche Bestrafung sowie >" ~0<
setzung in die nächstsüngere Jahresklasse zur ^
was wiederum ein längeres Verbleiben in öc
trollverpflichtung nach sich zieht . Die zu ^ f
trollversammlnngen einberufenen Mannschm g
hören während des ganzen Tages der Gestel ^
so wird ausdrücklich , und zwar jedenfalls ins ^ ^
bekannten schweren Erfurter Urteils , ausgeführ
aktiven Heere und unterstehen den Militärgeietz
Kriegervereinsabzeichen dürfen zu den Kon
sammlungen angelegt werden . _ *

Der Hilfsgerichtsdiener Herr Ahm«
Amtsgericht ist ab 1. April als Gerichtsdiener » ^
Amtsgericht nach Altenkirchen , Bez . Arnsberg,
worden . An seine Stelle tritt der Gerichtsdte
Klingenbergen  aus Katzenellenbogen.

In der Straffache gegen den Arbeiter M
Prsa (auch Persa oder Prisa ), geb . 18. Deze "' x
in Koszig , wegen Raubnwrdversnchs , hat der V
gierungspräsident in Wiesbaden für die Erm
des Täters eine Belohnung von drery
Mark  ausgesetzt. r i" C.19'

Hc Für die preußischen Landgenda , jeii ''
ein Sommerrock  eingeführt , der jedoch m w
der Armee und Marine erdienten Abzeichen .ct(#
sehen wird . Zu Paraden und bei sonstigen 1 0#
Veranstaltungen ist der dunkelgrüne Waffen
legen . . n ,10 0**

Burg . 24. März . „E in Ruhmes b la t t Mit
ß e r Zeit"  war am vergangenen Sonntag ° ^
läge einer von den hiesigen Herrn Lehrer: % .
übern Klassen der .Schule veranstalteten rj
Anfang war auf 7 einhalb Uhr im Saalba"
angesagt ; aber schon zu dieser Zeit war
Willen kein Platz mehr zu finden in dem 1 ' „fefr,,
räumigen Saale und Viele mußten wieder
Kurz vor acht Uhr erschallte das Zeichen H 1It#L
und flott setzte ein Klaviersolo ein , dem sofor^ $ f
gültiger Weise ein Lichtbilder -Vortrag des g .
ges 1870/71 folgte . In die Einzelheiten 0 ^ ii
einzugehen würde zu weit führen und wot 5^ c,.|i
kurz fassen , indem wir sagen , die Vorführ " ^
zelnen Etappen des Krieges in vortreffucy«
war wirklich gorßartig . Ebenso die <)' . ...
(Scetten . Ein klarer Portrag von einem & „ ^
Lehrer nebst sehr wirkungsvoll in den ,
men eingefügten Deklamationen , sowie ^ Let $$
Schüler und nicht zuletzt der Einzel -Gesang
levin : „Vater , ich rufe dich" und „Wilhelm
sauen ", ließ die Herzen Aller mit Freuden ^ g
es war etivas Erhebendes und Gewaltiges . ^ w, [(
zen Feier . Dankend anerkannt seien killet
Stelle die Bemühungen des Leiters , suwi
wirkenden . Nach Schluß der Veranstaltu 9 hie! y
allseitig begrüßt , daß der Vorsitzende " ^ xa .,
Krieger - Vereins , Herr Carl Re eh , Worlc All »h
fand , für die so sehr gelungene Vorführ " „t*
zen aber markigen Worten richtete er am ^
ner Dankerstattung einen Appell an at ^ ^
getreu ihre Pflichten zu erfüllen ga "ö .^ ^
sei , im Kriege oder im Frieden . Hoffenl. „jetr ^
Wunsche aller Anwesenden , es möchten 1
cher schöner Feiern veranstaltet werdew '

Höhn -Urdorf . Die Arbeiten an
üherlandzentrale „Elektrizitätswerk r# ,|!
schreiten trotz der schlechten Witterung
so daß Aussicht vorhanden ist, daß im
Kraft abgegeben werden kann.

Limburg . Die mündliche Prüfung
Gymnasium hatte das Resultat , daß iflI



Qttet das Examen bestanden.

».r-
Neun wurden von

Yen Prüfung befreit.
, Stadtverordneten -Vorfteher Dr . Gisbert

aeft u ^ nacf) schwerem Leiden im 49. Lebensjahre
t>er ~ en' Der Verstorbene gehörte seit Einstihrung
sg, Edteordnung (1898) der Stadtverordneten -Ber-
1% • n8 nn  und war seit 1902 deren Vorsteher . Bis
sekr Clnem  Jahre ein rüstiger , überaus tätiger und
tufol^^ chiäter Arzt , mußte er sich int letzten Jahre
JUriirf6V̂erarbeitung von seiner umfangreichen Praxis
bx-; ?^ bhen. Er war leitender Arzt des hiesigen Lie-
Me' ntJ1 Hospitals und Mitglied der Arztekamnter für

cĥvdinz Hessen-Nassau.
W ?ossa». Gestern früh traf hier die Nachricht ein,
kfcte re Gutsherr in des hiesigen Gräfl . Besitzes, die
b0r̂ ^ n feliu  des großen Mnisters Fr ei Herrn
der und vonverre — « um Stein,  die verwitwete Gräfin um
W (ll){flen' geb. Gräfin von Kielmannsegge , in Pots-

n?. îiter von 76 Jahren gestorben ist. Vom Turme
ßl,^ chlichen Schlosses weht ans diesem Anlaß die

btn J n8e»*. Der schon früher gegebenen Anregung,
^Ndr ^ il s i n g e n nach dem Ableben des bisherigen

Beckmann an die Nachbarkreise Obertattnus,
Sotop Unu§  ttnd Oberlahnaufjuteilen,wird nicht

gegeben werden . Wie wir erfahren , bleibt der
9tttteg jJ* n 9 ett bestehen : die Verwaltung des Landrats-

^ineni Regierungsassessor aus Lüneburg über-
V worden.

du^ onks„ rt , 24. März . Gestern Nachmittag wurde
»ic>i ? ""tunntheater seit etwa zehn Jahren zum ersten-
Takvz die beiden populärsten deutschen Ringer

\ ^ und Heinrich Eberle  gegenüber . Der
Rt tz, ouuerte I Stunde und 10 Minuten und endete

Euchs. Heute Abend findet der zweite

i>ie^ "^ s»rt , 24. März . Gestern Abend standen sich
\  diesjährige M odeschau,  die mit einem Fünf-
Spunden war , vag der Firma Gebrüder

Ellert ' " ^ " im Frankfurter Hof veranstaltet . Der
0ex  Veranstaltung wird in die Wohlfahrts-

^Qteno A eucn  Theaters fließen . Künstler dieser Bühne
o ' durch heitere , beifällig aufgenommeneDor-

^ tng«!!^ "dhme Abwechslung in die lange Reihe der
ti Aachen Gestalten vorüber zieh enden leben-

Abbilder  brachten.
ziehenden

Den Frankfurterinnen
iftn ftiirf," ' sicher , dttrch Tee gewürzter und mit klei-
^este -?^" versüßter Auschauungsunterrrcht über „das

»whu willkommen zu sein , denn der Festsaal
^ ter  Hof war voll besetzt.

Mg » ? "odcn. Das Jagdschloß Platte , ehemals Be-
? 7 -7 Herzogs von Nassau , das die Stadt Wies¬
el ar,» t den .umliegenden Wäldern airgekauft hat,
%cn h *^ Herrensitz auf eine längere Reihe von
. -- ^pachtet werden.
^ell ? ? . Stadtwaldewurde

in der Nähe der griechischen
e unter einer alten Eiche versteckt eine

entdeckt. Man fand
zur Herstellung falscher Zweimarkstücket>nb̂ °n „̂ ^ rwerkstütte

Mderx

r, Der hiesige Bezirkskommarrdeur Herr
Pampe  tritt demnächst in den Ruhe-

d dde j " Nachfolger ist Herr Oberstleutnant von
eti) tn m °ln Gardegrenadicrregiment Königin Elisa-

u (W. Anz .)
Bus dem diesjährigen Turntage des

die skA,, Gaues  wurde dem hiesigen Turnver-
ust? Â 'Ug des Gaufestes  für 1915 über-7 »en

A^ssts ^ Päckficht darauf , daß der Turnverein E m s
der 2-,,,; ^ in 40-jähriges Bestehen feiern kann,

a. . « ie &cu 1rA rein  zu Gunsten Ems verzichtet,
oj  hie etrr, 7V.e diesigen Metzger  lassen mit Rücksichtlln tj rV vvv>lBtu JJVK 9 Bc L UH
cii. ''T s'Uunist '^ gesunkenen Piehpreise  von jetzt
tzmEtc» / EFleisch- und Wursttvaren einen Abschlag
dA^"rgbs„A bis zr, 10  Pfennig für das Pfund geht.
L dtzteg A 11 wohl darauf zurückzuführen, daß in

« Preis.? .-A" ^ rdnetensitzung einmütig gegen die
schC' tn'  Einspruch erhoben wurde.
t»r̂ de, . ?° Gefahren des Hühneraugen-

^ ffisä  seit Jahren hier tätige Rechts-
!ihr^ lietu ? ^ ' öcr  eine gutgehende Praxis hatte
H ^ ti. jjA 01’' musizierte sich beim Hühneraugen-
% " ^ vnrHA dadurch herbeigeführte Blutvergiftung

^^"rputciA oorm an, daß nm das Leben zir retten,
skk'" "„kr„, 1U1! des ganzen Beines nötig wurde.

e* o r re Der von hier flüchtige Stadt-
^ batte nunmehr in Österreich, wohiir er sich

c ii *nh rrTä UitfpvTitrhintrtÄrtOj:< ' au ^9criefett \v
'ttorber,00ŵrichtsgefä »>

nd als Untersuchungsge¬
fängnis nach Marbrirg über --

'K

^d ^ 't Piblleicht der älteste Mensch im ganzen
^wünd ^ ett  Wilhelm Pitt  in dem Eifel-
st Q‘ • ber am  26 . VNärz seinen 104.

.A f" f dieses Alter noch bewrinderns-
^ei»kA.̂ tteid̂ _ begeht . Herr Vitt war 25 Jahre
Y ^ 'nebter ui der kgl. Strafanstalt in

t '^ ' ■’ Vtärz . Der Landtagsab-
>»ls „ J a) , der die Tochter des Mannheimer

AAs'ch in b. Harder  entführt haben
"" " ihres Vermögens zu brin-

f'

lö Utbe

^ "sser
^haftet.

"tufr,
des Kinder-

in den nächsten
tvn-rw n cö* 17dSirU!C6CU Übertretung
Hp etl ^in ’Srf!;iT £lQAe werden sich i.

8eqJAeil- ‘n Flensburg zu verant-
ltzNtt das üin AlfÜ. bch in diesen Fällen um Per-

^den berevs ^ utzgesetz. Pier dortige Geschäfts-
dsls!?stlin»w°ut. vom Schöffengericht zu je 10 Mark

6e ftehi°ei Dagen Gefängnis verurteilt . Die
^>e »c übe? ^ ' ^.bah die Angeklagten schul-
Diair̂UtdA'tlseit cher Stunden täglich oder morgens

en j„ tn .̂ cn  Mittagsstunden beschäftigten.
a9e erfomrwswtst zu Botengängen benutzt. Die

dadurch, daß in der Schule unter

den Schülern eine Rundfrage erlaffen wurde, wann und
wie lange sie beschäftigt wurden. Dabei kam zutage, daß
170 Geschäftsleute gegen die Verordnung verstoßen haben.

O Die gestörte Vereinsfestlichkeit . In der bei Duis¬
burg liegenden Ortschaft Bruckhausen veranstaltete ein
Verein am Sonntag eine Festlichkeit, zu der am späten
Abend acht dem Verein gänzlich unbekannte italienische
Arbeiter Zutritt verlangten. Als ihnen dieser verweigert
wurde, erbrachen sie die Tür zum Saal , drangen ge¬
waltsam ein und stachen mit Messern um sich. Ein Kellner
wurde durch einen Stich in den Unterleib, ein Bergmann
durch einen Stich ins Herz sofort getötet, ein dritter Fest¬
teilnehmer lebensgefährlich verletzt.

0 Ein Rivale PSgonds . Auf dem Dresdener Flug¬
platz zeigte der französische Flieger Pierre Chanteloup
einige Sturzstüge , die diejenigen Pegouds noch an Eleganz
und Waghalsigkeit übertreffen. Er überschlug sich nach
vorwärts und rückwärts, nach beiden Seiten mit atu
schließendem Rückenflug, führte dann einen Svwalflug nach
aufwärts und abwärts aus , rutschte um 150 bis 200 Meter
nach rückwärts ab und vollführte Kurven über 90 Grad,
ßum Schluß stellte er dann noch seinen Motor ab, ohne
den Apparat zum Gleitflug einzustellen, um das durch¬
sackende Flugzeug im letzten Augenblick noch abzufangen
und glatt zu landen. i

O Grauenhafter Fund . In einer Waldung bei Alt¬
wasser, in der Nähe von Waldenburg in Schlesien, wurde
der Kopf eines Mannes gefunden, der glatt vom Rumpfe
getrennt, in ein weißes Tuch und hierauf in ein wollenes
Hemd gewickelt und schließlich mit Packpapier umhullt
war . Bald darauf fand nian auch den Rumpf des Er¬
mordeten in einem Koffer, der von einem Reisenden in
einem Hotel in Weißstem als Pfand zurückgelassen war.
Wie durch die Untersuchung festgestellt wurde, handelt es
sich um den aus Liegnitz stanrmenden Bergyraltikanten
Knrt Conrad, der einem Verbrechen zum Opfer gefallm
ist. Der Mörder konnte noch nicht verhaftet werden.

„Generalfeldmarschails -Bratheriuge ." Eine Firina
in Worbis ini Eichsfeld offerierte vor kurzem: „OffizierS-
bratheringe ohne Kcpf und Gräten !" Eine vornehmere
Speise, sollte man annehmen, konnte es aber doch über¬
haupt nicht geben! Wer so dachte, hatte aber die Rechnung
ohne die Konkurrenz gemacht; denn neuerdings offeriert
eine andere Worbiser Firma : „Generalfeldmarschalls-Brat-
heringe!" Höher geht's nimmer ! Da müssen ja selbst die
berühmten „Bismarckheringe" erbleichen!"

Vas öerufsgekeimnis.
Juristiiche Plauderei von  Dr . jur . B. Albert.
Es dürfte allgemein bekannt sein, daß Arzte und

Rechtsanwälte das „Berufsgeheimnis " zu wahren haben,
d. h. daß sie niemandem von den Dingen Mitteilung
machen dürfen, die ihnen durch die Ausübung ihres Berufes
zur Kenntnis gelangen. Der Arzt darf z. B. niemandenr
erzählen, daß der Patient X an Lungenschwindsuchter¬
krankt ist, der Rechtsanwalt nicht, daß ein Klient ihm
eingestanden hat, einen Diebstahl begangen zu haben. In
diesen Tagen erst ging ein Fall durch die Presse, bei dem
ein Arzt die gewünschte Aussage mit Bezugnahme auf
das Berufsgeheimnis verweigerte.

Das Gesetz sagt: „Rechtsanwälte , Advokaten, Notare,
Verteidiger in Strafsachen, Arzte, Wundärzte , Hebammen,
Llpotheker svivie die Gehilfen dieser Personen iverden,
wenn sie unbefugt Privatgebeimnisse offenbaren, die ihnen
kraft ihres Amtes, Standes oder Gewerbes anvertraut
sind, mit Geldstrafe bis zu eintausendsünshundert Mark
oder mit Gefängnis bis zu drei Monaten bestraft. Die
Verfolgung tritt nur auf Antrag ein." Wenn das Gesetz
auch vou „anvertrauten " Geheimnissen spricht, so meint es
doch nicht nur solche, über die der Arzt oder Rechtsanwalt
ins besondere Vertrauen gezogen wurde, sondern es sind
alle Tatsachen darunter zu verstehen, von denen die im
Gesetz aufgezählten Personen in Ausübung ihres Berufes
Kenntnis erlangen. Nun sagt das Gesetz: bestraft soll werden,
wer „unbefugt" solche Prioatgeheimnisse verrät ; also befugt
darf jeder sie verraten . Und so erhebt sich die überaus
schwierige Frage , wann verrät der Arzt oder Rechtsanwalt
ein Geheininis „befugt" und wann „unbefugt"? Würde
z. B. der Angeklagte seinem Verteidiger sagen: „Der
Zeuge di.  will mir nicht wohl ; wenn er gegen mich aus-
sagtz so schlage ich ihn bestimmt tot " so würde der Rechts¬
anwalt verpflichtet sein, von dem Vorhaben des Ange¬
klagten dem Zeugen X.  oder der Behörde Anzeige zu
machen, denn das Gesetz legt jedem die Pflicht auf, einen
geplanten Mord rechtzeitig anzuzeigen, und diese ausdrück¬
lich im Gesetze sestgestellte Pflicht geht der Wahrung
des Privatgeheimniffes vor ; der Rechtsanwalt , der in
Ausübung dieser allgemeinen Anzeigepflicht Anzeige macht,
handelt also nicht unbefugt."

Schwieriger ist die Sachlage dort, wo keine bestimmte
im Gesetz ausdrücklich festgelegte Pflicht zu reden vor¬
handen ist, wo vielleicht nur moralische Pflichten für den
Arzt oder Rechtsanwalt oorliegen. Diese Sachlage wird
treffend beleuchtet in dem Schauspiel „Die Schiffbrüchigen"
von Brieux, das jetzt an vielen deutschen Bühnen aufge¬
führt wird . Der Inhalt ist folgender: Zu einem be¬
rühmten Spezialarzt kommt ein junger Mann und läßt
sich untersuchen; der Arzt stellt eine häßliche ansteckende
Krankheit fest; der Kranke erzählt, daß er sich verheiraten
wolle. Der Arzt warnt ihn, der Kranke hört nicht auf
die Warnung des Arztes : er heiratet ; sein erstes Kind
hat wirklich die Krankheit geerbt; der Arzt wird wieder
gerufen. Er verlangt sofortige Entlassung der Amme, die
durch das Kind angesteckt werden könne und droht, der
Amme beit Sachverhalt mitzuteilen. Die Frau erfährt
jetzt auch von der Krankheit des Mannes und verläßt ihn;
der Schwiegervater des Kranken will im Parlament für
die Bekämpfung der Krankheit eintreten. Hieraus ergibt
sich also: Der Arzt hält sich für „befugt", der Amme von
der Krankheit des Kindes Mitteilung zu machen, um sie
vor Ansteckung zu bewahren ; die Gesundheit der Amme
stellt er über sein Berufsgeheimnis.

Mit Recht; hier liegt eine moralische Verpflichtung
vor, die höher steht als das Berufsgeheimnis ; hier gilt
es ja auch, ein Menschenleben oder sogar viele zu retten,
denn die Amme kann die Ansteckung weiter tragen . Nun
erhebt sich weiter die Frage : durfte der Arzt nicht sogar
der Braut des Kranken oder seinem zukünftigen
Schwiegervater von der Erkrankung seines Patienten Mit¬
teilung machen, um auch diese zu bewahren? Dieser Fall
liegt insofern nicht ganz so wie bei der Amme, weil bei
der Amme die Ansteckung ganz sicher ist, während bei der
Braut doch noch die Möglichkeit bestand, daß der Kranke
auf die Warnung des Arztes hören würde. Aber wenn
nun der Arzt der Braut oder deren Vater Mitteilung ge¬
macht hätte, würde es eine unbefugte Verletzung des
BerukSaebeimniiseS fein? Mit Sicherheit läßt es sich

juristisch nicht entscheiden, weil eS sich hierbei um 51<!
Moral handelt, und was moralisch ist, ist ja bekanntlich
nicht ganz unstreitig.

Das Reichsgericht hat entschieden, daß der Arzt be¬
rechtigt sei. der Ehefrau eines Kranken von einer an¬
steckenden Krankheit Kenntnis zu geben: über unfern Fall
liegt eine Entscheidung noch nicht vor, inimerhin scheint
das Reichsgericht auch die Anzeige an die Braut oder den
Schwiegervater nicht für unbefugt zu halten : es sagt:
„wie es auch vielleicht nicht schlechthin ausgeschlossen wäre,
eine solche Mitteilungspflicht unter besonderen Umständen
einer dritten Person gegenüber, die nicht Ehefrau ist, a >s
gegeben anzunehmen." ^ .

Dieser Standpunkt erscheint auch richtig: es liegt im
Interesse deS Staates , einen gesunden Nachwuchs zu b>-

; konimen, und eine Mitteilung , die Vererbung von Krank-
: heften verhütet, darf darum nicht unbefugt sein. Der

Unschuldige muß vor unsäglichem Leid behütet werden.

An den Lenz von
O7Lenz sag an, was fällt dir ein,

Statt warmen, heitren FriihlingSlagen
Und dem ersehnten Sonnenschein,
Schenkst du uns Stoff zu bittren Klagen.
Du bist wahrhaftig kein Genie,
Im Friihiingswehn nicht Herr und Meister,
Mit nasser, grauer Theorie
Bannst du die bessren Frühlingsgeister,
j 'Wenn sonst im März zum grünen Plan
Die linden Lüste werden, locken,
Sperrt er uns diesmal jede Bahn,
Und läßt uns hinterm Ofen hocken.
Ach, gar zu lang schon leben wir
In Winternacht und Frostgelage;
Schäm' dich, du März! — Ich sag eS dir,
Der Januar bracht' beffre Tage.

Drum spute dich, nimm andren Laus,
Eröffne schönen Frühlingsreigen;
Laß fröhlich bald zum Himmel aus
Aus ihrem Nest die Lerchen steigen.
Komm endlich froher LenzeStag,
Bring alle» seeligcS Genießen,
Im jungen Gras am grünen Hag
Laß deine Frühlingsboten sprießen.

Aus daß deS Dichters Wort und Lied
Noch Geltung haben hier auf Erden,
„Ob Sturm und EiS einher auch zieht,
Es muß doch einmal Frühling werden!"
Weh' nur heran mit deiner Pracht,
Gar freudig wirst du ausgenommen;
Wenn deines Lebens Sonne lachr,
Lacht dir ein herzliches Willkommen!

Herborn, £2- März 1914. Ferdinand Nicodemus.

Wcilburgcr Wetterdienst.
Wettervorhersage für Mittwoch , den 25. März : Viel

; fach wolkig und trübe mit einzelnen Niederschlägen.
Temperatur wenig geändert.

Letzte Nachricht» .
Wien , 24. Blärz . Der Befttch KaiserWilhelmS

beim Herzogspaar von Curnberland,  der eine
Stunde dauerte , trug ein sehr herzliches Gepräge . Nach
der Begrüßung und längerer Unterhaltung besichtigte
der Kaiser die Sammlungen des Herzogs und nahm
dann in dent Salon der Herzogin den Tee.

Wien , 24. März . KaiserWilhelm  hat gestern
5.40 Uhr vom Penzinger Bahnhof die Weiterreise nach
Venedig angetreten . Gegen 5.30 fuhren Kaiser Wil¬
helm und Kaiser Franz Joses von Schönbrunn nach
dem schön geschtnückten Hetzendorser Bahnhof . Auf dem
Wege dorthin wurdet : sie vou einem zahlreichen Publi¬
kum begrüßt.

Vcucdig , 24. März . Kaiser Wilhelm  wird
heute 9.45 Uhr hier erwartet . König Viktor Emanuel
wird in Begleitung des Ministers des Äußeren Mar¬
quis Di San Guiliauo erst Mittwoch früh 9 Uhr hier
eintreffen.

Antwerpen, 24. Mürz. ÄuS dem Kongo hier einge¬
troffene Reisende berichten von einem ausgedehnten Auf¬
stande in dem von Frankreich an Deutschland
abgetretenen Gebiete Neu . Kamerun,  kin
großer Teil des KabulastammeS, eines der mächtigsten,
kriegerischsten Stämme , hätte sich erhoben und den Versuch
gemacht, die deutsche Herrschaft abzuschütteln. Gerüchte im
belgischen Teile deS KongostaatcS besagen, daß der deutsche
Gouverneur eine Strasexvedition unter Leutnant von Raven
abgesandt habe, dem es nach vielen schweren Kämpfen ge¬
lungen sei, die Ausstandsbewegung niederzuschlagen«nd die
feindlichen Stämme nach heftigem Kampfe zu zerstreuen.
Auf Seiten der Ausständischeu solle« etwa 150 Krieger ge¬
fallen sein. Die Verluste der Expedition find gering.
1 m : i - - - *

Düffeldorf, 24. März.^ ' Das shiesige Oberlandcsgericht
hat gestern die Beschwerde"des Landgerichts Elberfeld gegen
die Wiederaufnahme in Sechen der Witwe Hamm und
gegen deren Frcilaffung verworfen, sodaß in itntgen Wochen
die unglückliche Frau Hamm vor den Geschworenen stehen
wird.

Hirschberg r. Cches.. 24 März. Hier wurde gestern
auf einen Militärposten  am Zeughause von 8 Männern
ein Anschlag  verübt . Der Posten, der mehrere Echüffr
abgab, hat anscheinend niemanden getroffen. Die unbe¬
kannten Täter find entkommen.

London, 24. März. Abermals wird eine Untat der
Kanibalen von den Neu-Hebriden gemeldet. Drei Mann
der Besatzung des französischen Echoe nerS „Guadeloupe"
sollen von den^ Eingeborenen der Insel Makluba gefangen
genommen und aufgefteffen worden sein. Eine Bestätigung
dieser Meldung ist bisher nicht eingetroffen.

Reklameteil.



Bilder aus Deutfeb-Südweft.
Eindrücke und Erlebnisse von Adolf Ulmschneiber.

Wasserversorgung.
Während mehr als der Hälfte des Jahres strahlt in

Südwestafrika die grelle Sonne über die endlosen Steppen,
die von sandigen, trockenen Rivieren (Fluhläufen) durch¬
zogen sind, und auf die schwarzen, kahlen Bergkuppen
nieder. Nie trübt während dieser Zeit ein Wölkchen den
Himmel, die Nächte sind kalt und Fröste nicht selten,
während die aufsteigende Sonne wieder den Busch durch¬
wärmt und die Mittags Hitze Hoch steigt. Wer während
dieser trockenen oder kalten Zeit im Lande lebt, dem er¬
scheint es als ein Wunder, daß im tiefen Grund doch
Wasser steht. Doch der Dezember bringt die Erklärung.
Da erscheinen tief im Osten die ersten schweren Regen¬
wolken, rasch treibt sie der Wind über das Land.
Schon fallen die ersten schweren Regentropfen aufs Well¬
blechdach und mit einemmal schüttet der Himmel seinen
Segen über die Farm aus. Prasselnd trommelt der
Regen aufs Farmhaus, rauschend geht er nieder und so
heftig ist er, daß man keine 100 Meter weit sehen kann
und im Nu die ganze Gegend überflutet ist. Wie fernes
Donnerrollen schlägt's ans Ohr: das Rivier (der Fluß)
kommt ab! Brausend wälzen sich die Wassermassen heran
und in raschem Gefälle eilen sie dem Meere zu.

Diese klimatische Eigenheit gibt dem ganzen Lande
und seiner Wirtschaft das Gepräge. Fließende Quellen
und Flüsse, wie wir sie bei uns gewöhnt sind, gibt es
nicht, nur da und dort eine heiße Quelle und in Gegenden,
deren Beschaffenheit es mit sich bringt, sogenannte Regen-
vleys, die aber in den seltensten Fällen über die trockene
Zeit hinüberdauern. Da auch die Regenfälle selbst während
der Regenzeit unregelmäßig sind, so läßt sich Ackerbau ohne
Berieselung nur schwer betreiben. Er wird auch in
größerem Umfange hauptsächlich nur im Norden ausgeübt.

Der neue Farmer, der sich im Ochsenwagen das Land
und die guten Formvlätze angesehen bat und bei der Re¬

gierung den Antrag auf den Kauf einer Farm gestellt hat,
muß sich als erste Sorge die Erschließung von Wasser
angelegen sein lassen. Wenn die Farm an einem Rimer
teil hat, so wird er da immer in nicht allzu grotzer Tiefe
Wasser erschließen können. Ein kreisrundes Loch von
etwa 4 Meter Durchmesser wird ausgehoben, bis man auf
Wasser kommt, was schon in 2 bis 3 Meter Tiefe erfolgen
kann. Je tiefer der Brunnen gemacht wird, desto besseren
Zulauf und größeres Fassungsvermögen erhält er. Diese
Arbeiten werden kurz vor der Regenzeit, wo der Wasser¬
stand am tiefsten ist, ausgesührt, eine Baggerpumpe, die
von Eseln getrieben wird, wird daraufgesetzt oder auch
ein Dreibaum und vermittels einer Winde das Wasser in
einem Kübel hochgezogen.

Vielfach muß das Wasser aus größerer Tiefe erschlossen
werden. Die Regierung stellt zu angemessenen Bedingungen
eine Bohrmaschine zur Verfügung, die bis 160 Meter Tiefe
reicht und fleißig in Anspruch genommen wird. Mit einem
Gespann von 24 Ochsen und einem Troß Eingeborener
zieht der Regierungsbohrmeisterim Lande umher und
bohrt, wo seine Dienste verlangt werden. Eine große
Freude herrscht auf der wasserarmen Farm, wo Wasser
erbohrt wird und gerne stellt der Farmer, dessen Besttz
durch das Vorhaut .nein von Wasser wesentlich höher ge¬
wertet wird, zur Feier eines solchen freudigen Anlasses
einige Hammel zur Verfügung. _ ,Eine mustergültig eingerichtete Viehzuchtfarm weist
eine den ganzen Landbesitz umhegende Einzäunung auf,
die einerseits bei auftreteuden Viehseuchen die Farm ab¬
sperrt, andererseits eine Ersparnis an Viehmächtern ge¬
währt. Ferner sind in verschiedenen Richtungen Wasser¬
stellen anfgemacht, die eine volle Ausnützung der Weide
gewährleisten. Sehr häufig sieht man inmitten der afri¬
kanischen Wildnis Windmotore lustig sich in den Lüften
drehen. ,

Eine wasserarme Farm hat während der Trockenzen
hart mit dem Wassermangel zu kämpfen. Da trocknen
die Wasferlöcher eines nach dem andern aus. der aufae-

worfene Lehmdamm hält nur noch
nie kann das Vieh genügend getränkt werden. —v
der Nacht brechen die durstigen Tiere aus dem Kraa
und brüllend treiben sie sich ums Farmbaus herum. .,
das allerletzte Wasser ausgeschöpft, so muß der *,
ziehen. Er gibt dann in der Regel sein Vieh bei
wasserreichen Farmer in „Pension". ^ t r.

Seitdem Südwest durch die Deutschen besiedeltw" ^
ist durch die intensivere Bewirtschaftung alleuthaiven
Lande der Grundwafferspiegel erheblich gesunken, -w- ^
seits fließt bei dem starken Gefälle der Regenflusse 1°
Wasser ungenützt in der Regenzeit dem Meere zu, ouv^
Regierung in einer außerordentlichen Landesralsn° „
vom November 1913 einen Plan darlegte, durch«r

4<u $t v\ AVt Itvt +rtVrtVUMXf/'ftmaTY Ott fUllCH*** *jj
r»

UUUl yiuucmuct 1 *710 tuicil

von Dämmen und von Untergrundschwellen sw ,m
im ganzen Lande die Riviere und die Rinnsale abrum ^
und so dem Lande das ungewertet abfließende Wan ^
«vkoT +dt* CT'irtS mtp ttn —.c*1aerhalten. Das ist dasselbe System, wie es im angk
den Kapland und im trockenen Australien mit
durchgeführt worden ist. Dann würden die - g„j<
ständig Wasser führen und die volle wirtschastila»«
«ntzung unserer Kolonie würde garantiert sein. _ ^

bandda -Zeitung. .
Berlin, 28. März. Anitlicker Preisbcncht für

Getreide. Es bedeutet V Weizen (K Keinen). " " (P
G Gerste (Bg Braugerste. Fg Futtergerste). H Haler,
Preise gelten in Mark für 1600 Kilogramm,guter , «
fähiger Ware). Heute wurden notiert: Komgsber̂ Ä
U 150—162, 11 146—163, Danzig W biä.187,60, ».*„ WH 131- 162, Stettin W bis 182 (fernher
Notiz), R bis 151, H bis 146, Polen W 180- 184, R
Bg 162- 160, H 148- 160. Breslau W 179- 181, «
Bg 162- 166, Fg 183- 135, H 142- 144, Berlin >V1»°
K164—65, H148—179, HamburgW 193—196, R168 1̂ ' Vbis 166. Hannover W 188, R 153, H 164, Mannheim
bis 207,50, R 162,50 bis 165, H 165—182,60.

Ir . öetKcr ’s „ BacHiti“

Ueberall zu haben!

(gesetzlich geschützt!)

wer es kennt, gebraucht es immer,
Etwas besseres gibt es nimmer!

Sin Päckchen 10 Pfg. 3 Stück 2S

Zwangsversteigerung.
Zum Zwecke der Aushebung der Gemeinschaft, die in

Ansehung der in Gdingen belegenen. im Grundbuche von
Edingen Band VI Blatt 33 zur Zeit der Eintragung des
Bersteigerungsvermerkes aus den Namen des verstorbenen
Gastwirts Wilhelm Seipp aus Gdingen eingetragenen
Grundstücke:

1. Flur 3 Nr. 233, a) Hofraum rc., b) Scheune mit
Stall und Hofraum, c) Stall , d) Pferdestall mit
Zimmer, 2 ar 11 qm groß, 36 Mark Nutzungswcrt,

2. Flur 3LNr. 244, Hausgarten,i,77 qm groß,
490

3. Flur 3 Nr. ^ Hofraum rc., 25 qm groß,
489

4. zu Flur 3 Nr. —Hofraum  rc., a) Wohnhaus mit
Saalanbau und Hofraum, 2 ar 51 qm groß,
zu 3 und 4 — 135 Mark Nutzungswert,

besteht, sollen diese Grundstücke am 6 . Inui 1914 , nach¬
mittags 2Va Uhr . durch das Unterzeichnete Gericht in
Edingen  in der Gastwirtschaft Setpp  versteigert werden.

Ghringshanfe « . den 20. März 1914.
Königliches Amtsgericht.

Lehrerverein Herborn.
Samstag , den 28 . März , nachmittags SV, Uhr

Versammlung im lüasaauee * Hof.
Tagesordnung:  1 . Vortrag : „Die Pädagogik des

Jesuitenordens"' oder „Krankenkasse deutscher Leh.er,
Sitz Bochum". Herr Dick -Herbornseelbach. 2. An-
träge zur Hauptversammlung. 3. Der neue Lehrplan
für Gesangunterricht(Diskussionsthema) 4 Sonstige
Vereinsangelegenheiten.

Bem. : Herr Kreisschulinspektora. D. Pfarrer Encke-Sinn
hat auf 2 Uhr eine Generalversammlung der Luther¬
stiftung anberaumt(Lokal: Nassauer Hof), wozu die Mit¬

glieder frdl. etngeladen find.
Der Borstand.

Versteigerung.
Am kommenden Donnerstag , den 2 « . März t9t4,

nachmittags 6 Uhr, bringe ich im gefälligen Aufträge
der Frau Hrch . Aller Ww . hier, deren

Garten in öcr Zchwerstraße, 28 Hllfcil$to| ,
im Lokal des Herrn Paul Lange hier zum öffentlichen
Ausgebot.

Herborn . Ferd . Nicodemus , Versteigerer.

Frkimllizk jMdgming.
Am Donnerstag , den 26 März , vormittags

10 Uhr, versteigere ich in meiner Wohnung3 Kühe,
1 Rind . 1 Kalb, sowie verschiedene landwirtschaft¬
liche Geräte , Heu, Hafer usw. meistbietend gegen
gleich bare Zahlung.

Eduard Stahl , Waldaubach.

Billig ! Haiger . Billig!
Verkaufe Mittwoch auf dem Marktplatz in Haiger

10 Psd. 1 10, 1.40, 1.80 und 2 00 Mk.,
Apfelsinen , 10 Stück 30. 40 u. 50 Pfg.,

Rotkraut, Wirsing . Weißkraut . ä Stück 20, 25 und
30 Pfg., rote Möhren , 10 Pfd. 80 Pfg , Zwiebeln,
io Pfv. 1.50 Mk, Mscrrettig , Blumenkohl ufw ., auch

Kartoffeln. "MU
Hermann Weimer,

Ehringshausen,

Water in Herbarn.
Gasthof zum deutschen Hause

(Wilhelm Heuser.)
Mittwoch, den 25. März 1914,

abemls 8 '/a
Benefiz für Herrn Martin

Kappenmacher,
unter gütiger Mitwirkung des
htefigen Männergesangvereins

Liederkranz.
Nur einmalige Aufführung.

Novität!

Verlorene Ehre
oder

Die Tochter des Zuchthäuslers.
Schauspiel in 3 Akten von

Bohcmann-Riegen.
Zu diesem Ehrenabend habe

ich obiges Schauspiel gewählt
und hoffe damit den Geschmack
des p. p. Publikums getroffen
zu haben. Um recht zahlreichen
Besuch bittend, zeichnet

Hochachtend
Martin Kappenmachcr.

Die Mitglieder und Ange¬
hörigen des Gesangvereins
Liederkranz haben an diesem
Abend Preisermäßigung. Vor¬
verkauf bei Herrn W. Heuser
(Deutsches Haus) 1. Pl 80 Ps,
2. Pl. 50 Pf.

nur mit echten

Hsslmann’3 Farbenj
■Schutzmarke-,Fuchskopf im Stern. ,

Kaltflüffiges
Zaumwachs„Zartschi",
ZaKMwachS in Stangen,

Obstbaum barbottneum
„Aveuarius".

Schnikfrlpnlvrr..Urolliato",
Harro!- u. Guastaseife,
Kupferzuckerkalk

empfiehlt

Drcgerie A öoeinck,
Herborn.

Entzückend
rosig zart u. blondendweiss wird
die Haut nach kurz. Gebrauch der
allein echten

Lilienmilchseife„Südstern“
von praohtvollem Wohlgeruch von
Bergmann& Co., Berlin. 50 Pfg.
per Stek. in den Apotheken zu
Driedorf und Herborn.

Flechten
näss . u . trockene Schuppen - !
flechte , Bartflechte , skroph . ?

Ekzema , Hautausschlägeoffene Piiße
Beinschäden , Aderbeine,bös«
Finger , alte Wunden sind oft

sehr hartnäckig.
Wer bisher vergeblich auf
Heilung hoffte,versuche noch
die bewährte u . ärztl . empf.

Rino - Salhe
Frei von schädl . Bestandteil.

Dose Mk . 1.15 u . 2 .25.
Man verlange ausdrücklich
Rir .o u . achte genau auf die Fa
Bich . Schubert 6i  Co ., Ce ra. b. K

Weinböhla- Dr«td*n.
Za haben In allen Apotheken. >

für

Kinderwäsche
Henkels Bleich-
Freundliche

2*ZimmiMhiiils-
mit Zubehör, eventl. möbliert,
zu vermieten. Näheres

Holzmarkt 7, Herborn
Eine

3'3in«n»ij|iiiiiig
im Sandweg, 8 - Zimmer-
wohnnng in der Kaiserstraße
zu vermieten.

F. Magnns Herborn.

Aojlltiihkllkhrliiis
auf sofort oder später gesucht.

Wilhelm Schneider.
Maler- und Anstreichermeister,

Geisweid bei Siegen.
Für mein gemischtes Waren-

gcschäfl suche per bald einen
braven, tüchtigen Jungen als

Lehrling.
Robert Schmidt.

mit 0'

NorAöet !^ ^
Llopo

verdindunS
n«* “{irtVübrigen we"

nabet»

Nor - S- uA
Llor » St - E

3n

cö »1

^ _ ^
Der jfi

heutigen XuW  *
Prospekt der g
& Seidel , SpreA üKi
Tuchfabrik ^
kleiderstoffe«•

Todesanzeige.
Gestern Abend 6 Uhr entschlief

schwerem, mit grosser Geduld
Leiden unser lieber Sohn, Bruder,
und Onkel, der Katastergehilfe

Hugo Kolb’
. u0 l 5

im Alter von 19 Jahren . Dies zeigest
Teilnahme bittend , schmerzerfflllt a ^

Die tranerndeu K
nnd Geschwi»fer

Herborn, den 24. März 1914. ^
>Beerdigung findet am Donnerstag , nachmitt ^d^

vom Trauerhauso , Sand weg 4,

;tiUe
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